








Stadtverwaltung  l  29

Treppen, Flure und Räume werden erneuert. Der 
gezielte Einsatz von Licht und Farbe setzt Akzente. 
Die Verbindung von Alt und Neu schafft eine eigene 
Atmosphäre, die viel vom ursprünglichen Charme der 
Mühle bewahrt. Mitarbeiter und Besucher erleben 
hier eine ganz besondere Architektur, die sich  
wohltuend von üblichen Verwaltungsbauten unter-
scheidet. 

Der Stadt ist es gelungen, sich einen Verwaltungssitz 
zu schaffen, mit dem sich die Bürger identifizieren 
können. Im Weichbild der Stadt ist eine Landmarke 
entstanden, die Bekenntnis zur Tradition und Ausblick 
auf die Zukunft vereint.

Sogar ein großer Licht-
durchbruch in einem der 
Gebäudeteile trägt dazu 
bei, dass die großartige 
Konstruktion des alten 
Bauwerks sichtbar wird.

28  l  Stadtverwaltung

Der Gang zum Amt 
als Erlebnis

Die alte Malzmühle liegt am Rande der Stadt. Nachdem der Betrieb eingestellt 
wurde, steht sie leer. Der Stadtrat hat eine gute Idee: Er beschließt, das alte Indus-
triedenkmal zu neuem Leben zu erwecken. Der Sitz des Rats und der Verwaltung 
soll dort angesiedelt werden. Gefragt sind Ideen und Perspektiven, um das alte 
Bauwerk den neuen Ansprüchen anzupassen.

Die Architekten setzen 
sich mit dem Bestand, 
dem Material und der 
Konstruktion der alten 
Mühle auseinander und 
beschließen, möglichst 
viel der erhaltenen Subs-
tanz zu bewahren. Die 
ganz besonderen Quali-
täten des alten Bauwerks 
sollen neu zum Ausdruck 
gebracht, sollen erlebbar 
werden.



Das Durchwandern der alten Raumfluchten wird nun 
wieder zu einem großartigen Erlebnis – vor allem, 
wenn man genau hinsieht und bemerkt, wie vor-
sichtig die Architekten das Alte erhalten und, wenn 
nötig, durch Neues ergänzt haben.

Museum  l  31

Die Spuren der Geschichte bleiben dabei lesbar – die von Kriegsschäden zeu-
genden Sandsteinfragmente und rohen Ziegelwände werden nicht historisierend 
beschönigt, sondern bleiben als Erinnerungselemente sichtbar. Das Neue tritt in 
einer zeitgenössischen Sprache hinzu. So sind Räume entstanden, die einen span-
nungsvollen Hintergrund für den Auftritt heutiger Kunst abgeben. Und die Stadt 
hat einen alten Mittelpunkt ihrer Kultur wiedergewonnen.

Den Architekten war die Bedeutung des Bauwerks als 
historisches Zeugnis am wichtigsten. Deshalb haben 
sie sehr behutsam Schicht für Schicht des Gebäudes 
untersucht und schließlich in vielen Teilen den vorge-
fundenen Zustand konserviert. 

Alte Räume  
für neue Kunst

Das alte Museum ist nach dem Krieg nur unvoll-
ständig wiederaufgebaut worden. Jetzt soll dem 
sanierungsbedürftigen Gebäude seine ursprüngliche 
Funktion zurückgegeben werden.

30  l  Museum



Baugruppe  l  33

Die „Baugruppe” hat sich in einem spannenden 
Prozess schließlich auf ein Modell geeinigt. Die Archi-
tekten haben diese Entscheidung begleitet, moderiert 
und geholfen, die unterschiedlichen Vorstellungen 
zusammen zu bekommen. Der Ausgleich von indi-
viduellen und gemeinschaftlichen Bedürfnissen war 
oft nicht einfach. Aber am Ende siegte der Gemein-
schaftsgeist. Das Haus wurde so gebaut, dass viele 
Wünsche – auch bei kleinem Geldbeutel – in Erfül-
lung gegangen sind. Sogar einen Gemeinschaftsraum 
gibt es, den die neuen Hauseigentümer in Eigenarbeit 
zusammen gebaut haben. Das Ergebnis kann sich sehen lassen: Hier ist ein Ort der Kommunikation entstan-

den, der soviel Kontakt wie gewünscht und soviel Privatheit wie nötig erlaubt.  
Jeder kann nach seinen eigenen Vorstellungen leben, aber es gibt viele Anlässe, 
die man gemeinsam erleben kann. Hier gelingt das Leben – man geht ungern 
wieder fort und kommt gerne wieder…

32  l  Baugruppe

Besuch  
bei Freunden

Der Weg führt in ein ehemaliges Industriegebiet am Rande der Innenstadt. Hier, 
auf dem Gelände einer aufgelassenen Zeche, ist eine neue Wohnform entstanden.

Menschen unterschiedlichen Alters, in unterschied-
lichen Lebenssituationen und verschiedenen Bud-
gets hatten die Idee, nicht allein, sondern in einer 
gemeinsamen Wohnanlage zu leben. Als das Projekt 
realistisch schien, haben sie sich ein Architekturbüro 
gesucht, das ihre Vorstellungen in Bilder gefasst hat.



Sport  l  35

Das hat sich gelohnt. Das Gebäude beeindruckt nicht 
nur durch seine Architektur, sondern auch durch sei-
ne Stimmung und Atmosphäre. Den Architekten war 
es wichtig, dass der Besuch der Halle zu einem unver-
gesslichen Erlebnis wird. Die Besucher sind auf allen 
Plätzen inmitten des Geschehens, so dass die Span-
nung des Wettkampfs auf die Besucher überspringt 
und ihre Begeisterung die Rennfahrer anspornt. 

All das musste schon bei den ersten Planungen 
berücksichtigt werden. Wenn man die Halle heute 
betritt, spürt man dies sofort: In der faszinierenden 
Sporthalle erlebt man einen mitreißenden und aufre-
genden Abend.

34  l  Sport

Im Zentrum  
der Euphorie

Der Besuch des abendlichen Rennens in der neuen 
Radsporthalle ist gleichzeitig der Höhepunkt des 
Tages. Stimmungsvoll inszeniert liegt das Bauwerk in 
einer kleinen Parkanlage. 

Mit einer anspruchsvoll gestalteten Sporthalle wollten 
die Bauherren ihre Bewerbung um die Austragung 
der Weltmeisterschaften unterstützen. Daher lobten 
sie einen Architektenwettbewerb aus.
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Was wir wollen!



BDA-Architekten verbunden. Und: Mit ihrer welt-
weiten Bautätigkeit werden Architekten BDA dem  
internationalen Renommee des „Made in Germany“  
auf besonders anspruchsvolle Weise gerecht.

Vitale Städte!

Ob das Zusammenspiel von Wohnbauten, Büros, 
Kaufhäusern und Industriegebäuden mit Straßen 
und Plätzen eine lebendige Atmosphäre in der 
Stadt erzeugt, hängt von der Güte der Architektur 
und der Stadtplanung ab. Eine urbane Lebenskul-
tur, Lebendigkeit, Offenheit und Toleranz bilden 
sich im vielfältigen Miteinander unterschiedlicher 
Generationen und sozialer Milieus heraus. Die Kul-
tur des Bauens ist das Spiegelbild unserer Gesell-
schaft.

BDA-Architekten tragen gesellschaftliche 
Verantwortung.

Der BDA fördert eine von Kompetenz und Engage-
ment getragene Kultur des Bauens, um mit funkti-
onal und ästhetisch gestalteten Gebäuden, Plätzen 

und Städten den Lebensraum und die Lebensqua-
lität aller zu bereichern.

Die Architekten des BDA bekennen sich zu einer 
sozialen und gesellschaftspolitisch bewussten 
Handlungsweise. Bereits im Gründungsmanifest 
von 1903 forderte der BDA eine Ausrichtung seiner 
Architekten auf die gesellschaftlichen Bedürfnisse. 
Heute verlangt die BDA-Satzung von den Mitglie-
dern eine hohe Qualität des Planens und Bauens, 
um der Verantwortung gegenüber der Gesellschaft 
und der Umwelt gerecht zu werden.
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Urbanes Lebensgefühl: Mit dem Neubau der Münch-
ner Synagoge der Architekten BDA Wandel Hoefer 
Lorch kehrte die einst windige Freifläche zurück in die 
Mitte der Stadtgesellschaft.

Was wir wollen!

Gut gestaltete Räume!

„Es gibt Räume, die unsere Seele nicht atmen las-
sen“, befand der Schriftsteller Max Frisch, „und 
Zimmer, die uns jeden Morgen den Glauben an 
die Zukunft nehmen.“ Architektur wirkt auf die 
Seele – sie kann Wohlbefinden hervorrufen, kann 
aber ebenso Abneigung erzeugen. Die Gestaltung 
der eigenen Wohnung, des privaten Lebensraums, 
der öffentlichen Räume, der Stadt entscheidet dar-
über, ob man sich einem Ort zugehörig fühlt und 
sich mit ihm verbunden fühlt – ob man diesen Ort 
als Heimat ansieht.

Materialien, Proportionen, Farbe, Akustik und Licht 
wirken darauf ein, dass man sich in seinem Wohn-
raum wohlfühlt – sei es die Wohnung oder das 
eigene Haus. Zur guten Gestaltung und zur durch-
dachten Planung braucht man Architekten. Auch 
die Räume unserer Städte sind von den gestalte-
rischen Fähigkeiten und Erfahrungen der Archi-
tekten und Stadtplaner abhängig.

Der BDA wählt gute Architekten aus.

Der BDA vereint seit 1903 freie Architekten und 
Stadtplaner, die sich durch die besondere Quali-
tät ihrer Bauten und Planungen, aber auch durch 
ihre menschliche Integrität und Kollegialität aus-
zeichnen. Der BDA beruft nur Mitglieder, die die-
sen strengen Kriterien mit ihrer Person und Arbeit 
gerecht werden. Die Berufung in den BDA ist Aus-
zeichnung und Bestätigung für Qualität zugleich.

Die 5.000 BDA-Mitglieder gehören zu den füh-
renden freiberuflichen Architekten Deutschlands. 
Die Erfolgsbilanz der Planungsbüros mit dem Güte
siegel BDA steht für sich: Jeder dritte im Hochbau 
investierte Euro ist mit der Planung durch einen 

Freiräume für´s Spielen, Toben und Lernen: Haupt-
schule in Freising von Schulz & Schulz Architekten 
BDA.

38   



Mehr Wettbewerb, mehr Qualität!

Wir müssen mit den Ressourcen der Erde haus-
halten. Ökonomische und ökologische Gründe 
verlangen deshalb eine sorgfältige Entscheidung 
darüber, wie und in welchem Umfang neu gebaut, 
modernisiert oder gar abgerissen werden soll. 
Architektur und Stadtplanung müssen langfris-
tig gute Lebensräume für den Menschen bilden. 
Dafür sind Verfahren und Methoden notwendig, 
die garantieren, dass nur die besten Entwürfe zur 
Ausführung kommen.

BDA-Architekten stellen sich dem  
Wettbewerb. 

Der BDA setzt sich für Architekturwettbewerbe 
als „Entdeckungsverfahren“ für die beste Lösung 
ein: Wettbewerbe ermöglichen einen offenen, von 
Sachverstand entschiedenen Vergleich gestalte-
rischer, funktionaler und ökonomischer Ansätze. 
Das gilt für Schulen genauso wie für Bürohäuser 
und für die städtebauliche Gesamtplanung. Archi-
tektenwettbewerbe sind ein wesentliches Element, 
um gute und dauerhafte architektonische Verbes-
serungen unserer Städte zu erreichen.

Umweltschonende Architektur!

Das wichtigste Thema der nächsten Jahre ist der 
Schutz unserer Umwelt. Der Architektur kommt 
dabei eine entscheidende Rolle zu – wer wollte 
das bei einem Anteil allein der Privathaushalte von 
über 30 Prozent am generellen Energieverbrauch 
bezweifeln? Doch nicht Ökopopulismus mit ver-
meintlich einfachen, aber völlig unzulänglichen 
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Ausgezeichnet: Die Erweiterung des Luthergeburts-
hauses in Eisleben von Springer Architekten BDA ist 
das Resultat eines Architektenwettbewerbes.

Gute Lebensqualität!

Die Industrialisierung, die zunehmende Bedeutung 
der Mobilität und die Individualisierung unserer 
Gesellschaft haben die Gestalt der Städte geprägt 
und verändert. Gesichtslose Eigenheimareale und 
Gewerbeparks, riesige Verkehrsachsen und an den  
Stadtgrenzen liegende Einkaufsmärkte haben 
genauso zu einem Verlust an urbanem Leben 
geführt wie die einseitige Ausrichtung der Innen-
städte auf Handel und Konsum. 

BDA-Architekten bauen Qualität.

Der BDA setzt sich dafür ein, dass die Stadtzent-
ren wieder ein gemeinsames Leben, Wohnen und 
Arbeiten ermöglichen. Statt der Zerstörung von 
Landschaft durch Eigenheimsiedlungen müssen 
die Innenstädte attraktiv gestaltet werden, um mit 
kultureller Vielfalt und urbaner Lebendigkeit spür-
bar Lebensqualität zu entfalten. Hier sollen sich 
alle Altersgruppen, sozialen Schichten und Kul-
turen zuhause fühlen.

BDA-Architekten sind Experten auf den unter-
schiedlichen Gebieten des Planens und Bauens. 
Sie nehmen die Wünsche des Bauherrn ernst. Ein 
umfassendes Verständnis der Bedürfnisse von Bau-
herren und vielfältige Kenntnisse über die Voraus-
setzungen für angenehmes Wohnen und Arbeiten 
gehören zum Leistungsbild jedes Architekten BDA. 
Die Berufung in den BDA ist sichtbarer Ausdruck 
für diese fachliche und persönliche Kompetenz.

Wohnen im ehemaligen Hochbunker: ein ungewöhn-
liches Projekt mit flexiblen Grundrissen, Gärten und 
großen Terrassen – realisiert von BDA-Architekt  
Thomas Luczak in Köln.
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überzeugenden Gesamtentwurf, der auch ästhe-
tische Dauerhaftigkeit besitzt

Bei aller Notwendigkeit von Energiesparmaßnah-
men greifen deshalb BDA-Architekten auch über-
geordnete Fragestellungen auf: Die Verbindung 
von Wohnen, Arbeiten und Freizeit in ökologisch 
sinnvoller Weise ist ein wesentlicher Vorzug der 
modernen Stadt: Sie ist die Alternative zu den 
Eigenheimsiedlungen am Stadtrand – attraktiv, 
kompakt und lebendig. Dazu brauchen wir neue 
Wohnformen, die die Vorteile eines Einfamilien-
hauses mit dem Leben mitten in der Stadt verbin-
den. 

Hervorragend ausgebildete  
Architekten und Stadtplaner!

Schon für den antiken Architekturschriftsteller 
Vitruv setzte gute Architektur eine umfassende 
Bildung voraus, die sich nicht nur auf Fachwis-
sen beschränkt, sondern auch Kenntnisse über 
Geschichte, Kunst, Philosophie und Musik ein-
schließt. Und der große deutsche Architekt Hans 

Poelzig formulierte die richtige Erkenntnis, dass 
Architekten nie genug wissen können.

Dies ist heute nicht anders: Um Lebens- und Ent-
wicklungsräume für Menschen architektonisch zu 
gestalten, um mit Architektur und Stadtplanung 
auf gesellschaftliche, ökonomische und ökolo-
gische Erfordernisse zu reagieren und dabei ein 
unverwechselbares Bild für den Betrachter zu 
schaffen, ist mehr denn je ein umfassend gebil-
deter Architekt gefordert.

Kreativität findet Form: Übungen zum architektoni
schen Raum an der Fachhochschule Köln bei Architekt 
BDA Uwe Schröder. 
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Lösungen – wie der möglichst großen Anzahl 
montierter Sonnenkollektoren und größtmöglicher 
Dicke zusätzlich aufgebrachter Dämmmaterialien –  
kann umfassende Antworten auf die komplexen 
Herausforderungen des ökologischen Bauens ge-
ben. Nur mit einem durchdachten Gesamtkonzept, 
das beispielsweise Materialkreisläufe und Wechsel-
wirkungen zwischen der Dämmung und der Be- 
und Entlüftung des Gebäudes berücksichtigt, kann 
tatsächlich eine Schonung unserer Umwelt erreicht 
werden.
 

BDA-Architekten gestalten den ökolo-
gischen Wandel.

BDA-Architekten berücksichtigen ökologische 
Aspekte schon bei der Planung von Gebäuden und 
bestimmen so in einer lebenszyklischen Betrach-
tung deren Umweltqualität: durch Minimierung 
des Energieaufwandes und durch Verwendung 
erneuerbarer Energien. Eine nachhaltige Entwick-
lung erfordert aber mehr als nur eine effiziente 
Energienutzung – nämlich die gestalterische Inte-
gration der Umweltschutzmaßnahmen in einen 

Ressourcenschonendes und verantwortungsbewuss-
tes Bauen: BDA-Architekt Stefan Behnisch hat mit dem 
ökologisch ausgerichteten Bürogebäude „Genzyme 
Center“ in den USA ein Zeichen gesetzt.

42    



Der BDA zeichnet Architektur aus.

Der BDA setzt Qualitätsmaßstäbe mit seinen 
Architekturpreisen: Auf Bundesebene würdigt der 
„Große BDA-Preis“ das Lebenswerk eines Archi-
tekten. Mit der „Großen Nike“ werden Archi-
tekten und Bauherren gemeinsam für besonders 
herausragende Bauten ausgezeichnet. Der Preis für 
Architekturkritik wird für das publizistische Enga-
gement von Journalisten und Autoren zu Themen 
der Architektur und des Städtebaus verliehen. Die 
BDA-Landesverbände zeichnen auf Länderebene 
gute Architektur aus und unterstützen mit För-
derpreisen besonders befähigte Studierende und 
Absolventen der Architekturfakultäten.

Ein Dialog über gute Architektur und 
Stadtplanung!

Häufig sind es die Bauaufgaben in unmittelbarer 
Nähe, innerhalb der Stadt, innerhalb des Wohn-
quartiers, die Menschen mit dem Thema Architek-
tur und ihrer Bewertung in Kontakt bringen: Wie 
ist der Neubau des Rathauses, wie ist die Sanie-
rung der Siedlung zu beurteilen? Warum hat der 

Architekt genau diese architektonische und städ-
tebauliche Lösung gewählt? Öffentliche Diskus-
sionen, Hintergrundinformationen und Fachde-
batten darüber sind unabdingbar. Sie helfen mit, 
den Wert eines gut gestalteten Gebäudes, eines 
richtungweisenden Wohnkonzepts oder einer 
zukunftsfähigen Stadtplanung zu erkennen und 
zu vermitteln.
Dabei sind natürlich die Beurteilungskriterien 
immer wieder neu zu debattieren: Nur über das 
ständige kritische Nachdenken in der Öffentlich-
keit über das, was den Wert gut gestalteter archi-
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Ehrung: Der bedeutende britische Architekt David 
Chipperfield wurde im Alten Museum in Berlin zum 
Ehrenmitglied des BDA berufen.

Der BDA fördert die Ausbildung.

BDA-Architekten engagieren sich in der Archi-
tekten-Ausbildung: Viele Hochschullehrer gehören 
dem BDA an – sie vermitteln Kenntnisse über ener-
gieeffizientes Bauen, über neue Wohnformen und 
-konzepte, über das Bauen im Bestand und über 
das Baumanagement, die den Kernbereich des 
Studiums, das Entwerfen und Konstruieren, ergän-
zen. Vor allem die kooperative Zusammenarbeit 
mit Bauherren steht von Anfang an im Mittelpunkt 
der Architektenausbildung. Die BDA-Landesver-

bände zeichnen auf Länderebene gute Architektur 
aus und unterstützen mit Förderpreisen besonders 
befähigte Studierende und exzellente Absolventen 
der Architekturfakultäten. Und gemeinsam mit 
dem polnischen Architektenverband SARP för-
dert der BDA die junge Architektengeneration mit 
einem Studienpreis.

Maßstäbe für gute Architektur und 
Stadtplanung setzen!

Damit sich die Forderung nach guter Architektur 
nicht auf reine Geschmacksfragen reduziert, sind 
Qualitätsmaßstäbe zu ihrer Beurteilung notwen-
dig: Welchen Beitrag leistet das Gebäude für den 
bestehenden städtischen oder landschaftlichen 
Kontext? Wie ist der architektonische Gesamtaus-
druck – die Wirkung von Gestaltung und Anmu-
tung, von Material und Licht, von Proportion und 
Ordnung? Reagieren das Bauwerk oder die städte-
bauliche Planung auf problematische gesellschaft-
liche Entwicklungen, werden hohe ökologische 
Standards mit einer anspruchsvollen Gestaltung 
verbunden?

Ausgezeichnet: Das Berliner Winterbadeschiff auf der 
Spree von Wilk-Salinas Architekten BDA mit Thomas 
Freiwald erhielt eine „Nike“, den Architekturpreis des 
BDA für herausragende Bauten der letzten drei Jahre.
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Öffentlicher Diskurs: Wie hier beim BDA Hessen 
fördert der BDA die Diskussion über den Weiterbau 
der Stadt.

Der BDA bestimmt Positionen:   
Das Berliner Gespräch und andere  
Symposien

Das Verständnis von guter Qualität in Architektur 
und Städtebau fördert der BDA durch politische 
Interventionen und öffentliche Stellungnahmen. 
Zur anregenden Diskussion über wichtige Themen 
unserer Zeit lädt der BDA zum „Berliner Gespräch“ 
ein: Die „Stadt als Wohnung“ oder der Umgang 
mit dem architektonischen Erbe waren zuletzt The-
men dieser Veranstaltungsreihe, bei der vor großem 
Publikum Soziologen, Historiker,  Philosophen, Psy-
chologen, Journalisten, Architekten und Stadtpla-
ner gemeinsam diskutierten.

Der BDA ist regional präsent:  
BDA-Landesverbände

Architektur besitzt immer einen lokalen Bezug –  
deshalb ist der BDA nicht nur auf Bundesebene, 
sondern auch durch seine 16 Landesverbände mit 
zahlreichen regionalen und städtischen Untergrup-
pen in den Bundesländern, Regionen, Gemeinden 

und Städten präsent. Dieser regionale Bezug ist 
die besondere Stärke des BDA, denn er garan-
tiert, dass die notwendige kritische Diskussion des 
Baugeschehens aktuell und von gut informierten 
Fachleuten geführt werden kann. Auch durch die 
Vergabe von Preisen und zahlreiche weitere Akti-
vitäten – Vorträge, Ausstellungen, Workshops, 
Publikationen – engagiert sich der BDA bundes-
weit für eine Verbesserung der Stadt und ihrer 
Architektur.
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tektonischer und urbaner Räume ausmacht, lässt 
sich das allgemeine Bewusstsein für gute Architek-
tur fördern.

Der BDA fördert den Dialog:  
Deutsches Architektur Zentrum DAZ

Das Deutsche Architektur Zentrum DAZ in Berlin 
erfüllt mit vielfältigen Ausstellungen und einem 
umfangreichen Begleitprogramm das gestiegene 

Interesse eines breiten Publikums an aktuellen Ten-
denzen in Architektur und Städtebau. Dabei stellt 
das DAZ nationale wie internationale Architektur 
vor und bietet vor allem jungen Architekten ein 
Forum. Mit der Trägerschaft des DAZ wird der BDA 
seinem Verständnis gerecht, die Baukulturdebatte 
wesentlich zu prägen.

Der BDA forscht und informiert:  
„der architekt“

Die BDA-Zeitschrift „der architekt“ liefert lesens-
wertes Hintergrundwissen für Architekten genauso 
wie für Architekturinteressierte: Das Besondere der 
Zeitschrift ist ihr interdisziplinärer Ansatz, der von 
der Beschäftigung mit der Zukunft der Stadt bis zu 
den Grundlagen des Wohnens reicht. Wer wissen 
will, was namhafte Fachleute aus verschiedenen 
Disziplinen über die Zukunft von Städtebau und 
Architektur denken, wird hier sechsmal im Jahr 
fündig – auch wenn er nicht „Experte“ ist. Und 
eine eigene Internetseite der Zeitschrift (www.
bdada.de) informiert über Aktuelles aus BDA und 
Baugeschehen.
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Ausgestellt: Moderne Wohnformen präsentierte das 
DAZ in Berlin unter dem Motto „aufeinander_bauen“.
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BDA Bremen
Altenwall 7/8
28195 Bremen
Tel. 0421. 325476
Fax 0421. 321378
www.bdabremen.de
ww.bdabremen.de

BDA Hamburg 
Stephansplatz 5
20354 Hamburg
Tel. 040. 4133310
Fax 040. 41333123
info@bda-hamburg.de
www.bda-hamburg.de

BDA Hessen
Braubachstraße 12
60311 Frankfurt am Main
Tel. 069. 283156
Fax 069. 289118
landessekretariat@bda-hessen.de
www.bda-hessen.de

BDA Mecklenburg-Vorpommern
c/o Gerd Jäger 
Arsenalstraße 19-21 
19053 Schwerin 
Tel. 0385. 5581104 
Fax 0385. 5581118 
office@jaegerjaeger.de 
www.bda-mv.de

BDA Niedersachsen
Alleehof 4
30167 Hannover
Tel. 0511. 7010328
Fax 0511. 7011144
mail@bda-niedersachsen.de
www.bda-niedersachsen.de

BDA Nordrhein-Westfalen
Marktplatz 10
40213 Düsseldorf
Tel. 0211. 328849
Fax 0211. 325951
mail@bda-nrw.de
www.bda-nrw.de

BDA Rheinland-Pfalz
c/o Edda Kurz 
Friedrichsstraße 37 
55124 Mainz 
Tel. 06131. 472050
Fax 06131. 478575 
edda.kurz@kurz-architekten.net
www.architektenbda.de

BDA Saarland
Uhlandstraße 18 
66121 Saarbrücken 
Tel. 0681. 5895693 
Fax 0681. 5895694 
info@bda-saar.de 
www.bda-saar.de

BDA Sachsen 
c/o Dr.-Ing. Eberhard Pfau 
Altenzeller Straße 29 
01069 Dresden
Tel. 0351. 877000
Fax 0351. 8770070
e.pfau@pfauarchitekten.de
www.bda-sachsen.de

BDA Sachsen-Anhalt
c/o Peter Schube 
Klausenerstraße 47 
39112 Magdeburg 
Tel. 0391. 568000 
Fax 0391.5680037 
gf@acm-architekten.de

BDA Schleswig-Holstein
Dänische Straße 3-5
24103 Kiel
Tel. 0431. 554577
Fax 0431. 51665
info@bda-schleswigholstein.de
www.bda-schleswigholstein.de

BDA Thüringen
Bahnhofstraße 39 
99084 Erfurt 
Tel. 0361. 2152129 
marion.aschenbach@erfurt.de
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Wollen Sie noch mehr über den BDA erfah-
ren? Brauchen Sie Beratung bei der Auswahl 
eines Architekten oder bei der Ausschrei-
bung eines Wettbewerbs?

Bund Deutscher Architekten BDA
Bundesgeschäftsstelle
Köpenicker Straße 48/49
10179 Berlin
Tel. 030. 2787990
Fax 030. 27879915
kontakt@bda-bund.de
www.bda-architekten.de

Suchen Sie einen Architekten oder  
Stadtplaner? Dann recherchieren Sie unter

www.bda-architekten.de

Möchten Sie mehr darüber wissen, was heute 
über Architektur und Städtebau gedacht wird? 
Dann lesen Sie in der Zeitschrift „der architekt” 
nach. 

BDA-Zeitschrift „der architekt“
Köpenicker Straße 48/49
10179 Berlin
Tel. 030. 2787990
Fax 030. 27879915
redaktion@bdada.de
www.bdada.de

Möchten Sie mehr über aktuelle Entwicklungen 
in der Architektur wissen? Interessieren Sie sich 
für das Ausstellungsprogramm des Deutschen 
Architektur Zentrums DAZ? Dann abonnieren 
Sie unseren DAZ-Newsletter.

Deutsches Architektur Zentrum DAZ
Köpenicker Straße 48/49
10179 Berlin
Tel. 030. 2787990
Fax 030. 27879915
mail@daz.de
www.daz.de 

Wollen Sie mehr über das Architekturgesche-
hen in Ihrem Bundesland erfahren? Der BDA ist 
in jedem Bundesland mit einer Geschäftsstelle 
vertreten, die Sie gerne informiert. 

BDA Baden-Württemberg 
Zeppelin Carré
Friedrichstraße 5
70174 Stuttgart
Tel. 0711. 6404039
Fax 0711. 602950
info@bda-bawue.de
www.bda-bawue.de

BDA Bayern
Blutenburgstraße 88
80636 München
Tel. 089. 186061
Fax 089. 184148
sekretariat@bda-bayern.de
www.bda-bayern.de

BDA Berlin
Mommsenstraße 64
10629 Berlin
Tel. 030. 88683206
Fax 030. 88683216
info@bda-berlin.de
www.bda-berlin.de

BDA Brandenburg
c/o Hubertus Eilers
Altes Gutshaus
14974 Gröben
Tel. 03378. 874110
Fax 03378. 874119
info@architekten-bda-brandenburg.de
www.architekten-bda-brandenburg.de

Wie und wo Sie uns finden



Ausstellung
Martin Kobe. “The centre 
cannot hold“ 

Baugruppe 

WohnreWir, Dortmund

Bauherr
WohnreWir GbR, Dortmund

Architekt
Norbert Post • Hartmut 
Welters, Architekten BDA & 
Stadtplaner SRL, Dortmund

Sport

Velodrom, Berlin

Bauherr 
Stadt Berlin, OSB Sportstät-
tenbauten GmbH

Architekt 
DPA Dominique Perrault 
Architecture, Architekt BDA, 
Paris

Architekt
MGF ARCHITEKTEN, Archi-
tekten BDA, Stuttgart

Stadtverwaltung

Kreisverwaltung in ehema-
liger Malzfabrik, Greves-
mühlen 

Bauherr
Landkreis Nordwestmeck-
lenburg 

Architekten
ARGE Architekturbüro 
Brenncke / jäger jäger archi-
tekten, Architekten BDA, 
Schwerin

Museum

Kunsthalle im Lipsiusbau 
an der Brühlschen Terrasse, 
Dresden

Bauherr
Freistaat Sachsen, 

Architekten
Auer + Weber + Assoziierte, 
Architekten BDA, Stuttgart,
mit Rolf Zimmermann, 
Dresden

Wohnen im Zentrum

Stadthaus Auguststraße, 
Berlin-Mitte 

Architekt und Bauherr
ebers architekten,  
Jörg Ebers, Architekt BDA, 
Berlin

U-Bahn

Stadtbahnstation Bochum 
„Rathaus Süd“

Bauherr
Stadt Bochum

Architekt
Pahl + Weber-Pahl, Archi-
tekten BDA, Darmstadt

Büro

Westhafen Pier 1, Frankfurt 
am Main

Bauherr 
Groß & Partner Grundstücks
entwicklungsgesellschaft 
mbH, Frankfurt am Main

Architekt 
schneider+schumacher, 
Architekten BDA, Frankfurt 
am Main

Büronutzer
Ahrend GmbH & Co. KG, 
Frankfurt am Main

Fabrik

Firmensitz BASS GmbH 
Niederstetten

Bauherr
BASS GmbH & Co. KG, 
Niederstetten 

Architekt
Florian Nagler Architekten, 
Architekten BDA, München

Kindergarten

Städtischer Kindergarten 
Regenbogen, Ludwigsburg  

Bauherr
Stadt Ludwigsburg

Architekt
bernd zimmermann_archi-
tekten, Architekten BDA, 
Heilbronn 

Platz

Neugestaltung des Mauriti-
usplatzes, Wiesbaden

Bauherr 
Stadtplanungsamt Landes-
hauptstadt Wiesbaden

Architekt
Heinrich Lessing, Architekt 
BDA, Mainz

Arztpraxis

KU64 – Die Zahnspezialisten, 
Berlin

Bauherr 
Dr. med. dent. Stephan 
Ziegler

Architekten
GRAFT, Architekten BDA, 
Berlin

Parkhaus 

Parkhaus „Am Boll-
werksturm“, Heilbronn

Bauherr
Städtisches Hochbauamt 
Stadt Heilbronn
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